
Journalisten in Berlin 
Im November 2009 erlebte unsere Redak-
tion einen Höhepunkt seiner Tätigkeit. Als 
Fortsetzung der Kooperation und der re-
gelmäßigen Treffen mit anderen deutsch-
sprachigen Studierendenzeitungen (drei 
vorangegangene Workshops in Szeged, 
Debrecen bzw. Piliscsaba) nahmen wir an 
einer einwöchigen medieninteressierten 
Studienreise in Berlin teil. Unser Ziel war, 
die Arbeit einiger deutscher Medienorga-
ne näher kennen zu lernen. Wir ließen uns 
auch vom vielfältigen Kulturangebot der 
Stadt hinreißen. 

Wir haben dabei Zeitungsredaktionen, 
Rundfunk- und Fernsehsender besucht, 

waren offizielle Gäste bei der 200-jährigen 
Jubiläumsfeier der Humboldt-Universität 
zu Berlin, und feierten gemeinsam den 
zwanzigsten Geburtstag der UnAufgefor-
dert, der Studierendenzeitung an der HU 
Berlin. Die Zusammenarbeit der fünfzehn 
Journalisten vom GeMa und der Insel 
an der Universität Piliscsaba lief wie ge-
schmiert, als wären wir schon langjährige 
Kollegen. 

Unsere Studentengmppe wurde von El-
len Tichy, DAAD-Lektorin an der Univer-
sität Szeged, Tamäs Kispäl, Chefredakteur 
des GeMa und Marcel Hoyer, ehemaligem 
Chefredakteur der UnAufgefordert betreut. 

Das Ergebnis unserer Tätigkeit entstand 
in Form einer eigenen Radiosendung 
beim Offenen Kanal „Alex". Zu den in 
der Sendung behandelten Themen ent-
standen auch viele Texte, die wir unseren 
lieben Lesern auf den folgenden Seiten in 
einer gesonderten Rubrik anbieten. Für 
die Möglichkeit ihrer Entstehung und der 
ganzen Studienreise bedanken wir uns 
bei unseren Unterstützern, dem Collegium 
Hungaricum Berlin, dem DAAD und den 
Lehrstühlen bzw. den Studierendenvertre-
tungen der beiden ungarischen Universi-
täten in Piliscsaba und in Szeged. 

Im Sonnenuntergang nahmen wir von un-
serer Heimat Abschied, und die wunder-
schönen, pulsierenden Lichter Berlins deu-
teten schon die spannenden Ereignisse der 
bevorstehenden Woche an. Unsere erste 
positive Überraschung waren die Apart-
ments des Collegium Hungaricum Berlin, 
die alle unsere Erwartungen übertrafen. 

Am nächsten Tag nahmen wir mit Kolle-
ginnen aus Szeged an einer Stadtrallye, mit-
hilfe eines einzigartigen Aufgabenblattes, 
teil. Während der Stadtbesichtigung kamen 
die zwei Gruppen einander näher. Dadurch 
wurde die spätere Arbeit vereinfacht. Im 
Laufe des Tages erfuhren wir unter ande-
rem, wie viel ein Zimmer im teuersten Ho-
tel Berlins (Hotel Adlon) pro Nacht kostet, 
welches Ereignis mit dem Bebel-Platz ver-
bunden ist, welche Bedeutung das Schild 
„Vorsicht Stufe" an der Humboldt Uni trägt, 
und wie viel von diesen Schildern es in der 
Aula gibt. 

Nach dem lustigen Stadtmndgang wur-
den die Gruppen und die Aufgaben im 
Hauptgebäude von Alex, dem ehemaligen 
Offenen Kanal Berlin, verteilt. Um den 
Teamgeist zu verstärken, bekamen wir alle 
eine Partnerin aus Szeged. 

Unsere einzige weibliche Teilnehmerin 
Enikö Enzsöl nahm zusammen mit Anika 

Enikő Enzsöl, 
Lajos Grund, 
Tamás Kaszai, 
Botond Szabó 

Mészáros und Viktória Kóger den Bundes-
tag unter die Lupe. Lajos Grund und Krisz-
tina Erdélyi führten ein Interview über die 
Zeitung „taz" und das Leben eines Journa-
listen mit Gordon Repinski, einem der Re-
dakteure der taz. Tamäs Kaszai und Anett 
Sóti unterhielten sich mit Brigitta Gabrin, 
der Projektmanagerin des Berliner Radio 
Multikult 2.0. Botond Szabó und András 
Horváth fragten János Can Togay, den Di-
rektor des Collegium Hungaricum Berlin, 
über die Tätigkeit des Instituts. 

Neben den Interviewführungen nah-
men wir an zahlreichen Programmen teil. 
Im Rahmen einer interessanten und amü-
santen Rundführung lernten wir die Arbeit 
der Angestellten der Deutschen Welle ken-
nen. Wir gewannen Einblick in das Master-
Programm Interkulturelle Kommunikation 
am Institut für deutsche Sprache und Lin-
guistik an der Humboldt-Universität und 
bekamen Informationen über die Imma-
trikulation. Wir wurden zur Eröffnung des 
Jacob-und-Wilhelm-Grimm-Zentrums an 
der Humboldt-Uni eingeladen, wo wir den 
Bürgermeister Berlins, Klaus Wowereit, tra-

fen, der auch bereit war, 
Fotos mit 

uns zu machen. 
An der unga-
rischen Bot-
schaft erfuhren 
wir Einiges 
über die aktu-

elle Lage des 
diplo-

4. Journalistenworkshop ungarischer Germanistikmagazine 
Die Insel in Berlin 

ach dem 3. Journalistischen Work-
shop in Piliscsaba (April 2009) 

dachten wir nicht daran, dass die Pläne 
eines 4. Workshops in Berlin verwirkli-
cht werden können. Als der November 
2009 sich immer mehr näherte, wur-
den die Details der Reise immer klarer 
und schließlich alle Fragen geklärt. Um 
unsere Online-Zeitschrift, die Insel zu 
propagieren, repräsentieren und un-
sere Partnerschaft mit dem GeMa (Stu-
dentenzeitung des Instituts für Germa-
nistik an der Universität Szeged), und 
der UnAufgefordert (Studierendenzei-
tung der Humboldt-Universität zu Ber-
lin) zu vertiefen, machten wir uns zu 
viert aus Piliscsaba, zusammen mit den 
anderen Workshopteilnehmern aus 
Szeged, auf den Weg nach Berlin. 

matischen Verhältnisses zwischen Ungarn 
und Deutschland. 

Zum Schluss feierten wir mit den aktu-
ellen und ehemaligen Redakteuren der Un-
Aufgefordert das 20. Jubiläum der Zeitung. 
Es gab aber auch Zeit für aktive Erholung. 
Wir waren auch bei der aktuellen Demons-
tration der deutschen Studierenden in 
Berlin anwesend. Wir führten Interviews, 
machten Fotos, die auf der Webseite der 
UnAufgefordert im Laufe der Woche veröf-
fentlicht wurden. 

Das Schlüsselwort für Samstag lautete: 
Museeeeheen! Wir erlebten im Pergamon-
museum, im Alten Museum und im Deut-
schen Historischen Museum Geschichte 
hautnah. 

Der Abschied war nicht leicht, besonders, 
weil unser Flug mit mehr als anderthalb 
Stunden Verspätung startete. Hoffentlich 
setzt sich die Workshop-Reihe fort, und der 
starke Bund zwischen den Zeitungen bleibt 
erhalten. Dem Collegium Hunaricum, dem 
DAAD Bonn und unseren Lehrstühlen in 
Piliscsaba und Szeged danken wir für die 
Unterstützung, ohne die diese Studienreise 
nicht möglich gewesen wäre. 



Grimm-Zentrum und interkulturelle Kommunikation 
Besuch an der Humboldt-Universität zu Berlin 

ls Teilnehmer des Berliner Jour-
nalistenworkshops hatten wir im 

November 2009 die Aufgabe, einen ei-
genen Radiobeitrag zusammenzustel-
len. Das bunte Programmangebot der 
Woche stellte viele mögliche Themen 
zur Verfügung. Wir haben den Besuch 
an der Humboldt Universität zu Ber-
lin und die Eröffnung des Jacob-und-
Wilhelm-Grimm-Zentrums als Thema 
gewählt. 

Eröffnung des Grimm-Zentrums 
an der HU Berlin 

2009 ist für die Humboldt Universität be-
deutend. Sie feiert ihr 200-jähriges Beste-
hen. Zu dieser Gelegenheit wurde das 
Jacob-und-Wilhelm-Grimm-Zentrum, die 
größte Freihandbibliothek Deutschlands 
eröffnet. Beim Festakt haben bedeutende 
Persönlichkeiten wie Klaus Wowereit, der 
regierende Bürgermeister Berlins, Chri-
stoph Marschies, der Präsident der Hum-
boldt Universität, und Max Dudler, der Ar-
chitekt des Gebäudes, Reden gehalten. 

Christoph Marschies, begrüßte die Gäste, 
die Leser und scherzhaft auch die Bücher. 
Er betonte, dass die Zentralbibliothek ohne 
die Hilfe der vielen Freunde und der Stif-
tungen nicht gebaut worden wäre. Seiner 
Meinung nach ist eine gut ausgestattete Bi-
bliothek für die Ausbildung von höchstem 
Wert. Der Bürgermeister erwähnte bei der 
Einweihung die Studentenproteste. Die 
Studenten protestierten nämlich gerade in 
dieser Woche für mehr Studienplätze, für 
geringere Studiengebühren, für Modulfrei-
heit, für die Senkung der Arbeitsbelastung 
und für die Abschaffung der Anwesen-
heitslisten bei Veranstaltungen. 

Klaus Wowereit erklärte, dass die Regie-
rung Berlins diesen Protest ernst nehme, 
und dass diese Bibliothek schon ein Be-
weis dafür sei, die Studien-, und Arbeits-

bedingungen wirklich verbessern zu wol-
len. Nach der festlichen Rede wurde das 
rote Band durchgeschnitten und die Gäste 
konnten in der Bibliothek frei herumbum-
meln. 

Der im Stadtzentrum liegende Gebäude-
koloss wurde nach dem Entwurf des Ar-
chitekten Max Dudler fertig gestellt. Wie 
großartig dieses Bauwerk und das Kon-
zept so einer Zentralbibliothek ist, zeigen 
die folgenden Zahlen: Auf einer 20.296 m2 

großen Nutzfläche wurden 12 Zweig- und 
Teilbibliotheken integriert. Hier befinden 
sich zirka 2,5 Millionen Bücher und genau-
so viele Zeitschriften. Das Gebäude bietet 
1250 Leseplätze und 500 Computerarbeits-
plätze an. 

Am Eröffnungstag konnten alle das 
Grimm-Zentrum frei betreten. Jeder hatte 
die Möglichkeit seine oder ihre Meinung 
bezüglich der neueröffneten Bibliothek 
zu äußern. Diese Feedbacks konnte man 
an das im Foyer stehende Schwarze Brett 
hängen. 

Masterstudiengang 
Deutsch als Fremdsprache 

Die Humboldt Universität zu Berlin bietet 
unter anderem ein sehr interessantes Stu-
dium an, das Deutsch als Fremdsprache. 
Barbara Gügold, Dozentin der Humboldt 
Universität zu Berlin hat diese Studien-
möglichkeit den Teilnehmern des Journa-
listenworkshops, den interessierten Ger-
manistikstudierenden vorgestellt. 

„Kultur ist Teil der menschlichen Gesell-
schaft. Kultur beeinflusst die Mitglieder der 
Gesellschaft und unsere Sicht von uns und 
anderen. Kultur beeinflusst unser Verhal-
ten und unseren Umgang mit Mitgliedern 
des eigenen und anderen Kulturkreises. 
Kultur stellt ein Wert- und Orientierungs-
muster für unser Denken, Fühlen und 
Handeln dar. Unsere kulturelle Prägung 

Die GeMa-Redaktion an der Eröffnung 
des Grimm-Zentrums in Berlin 

ist hauptsächlich unbewusst und wird von 
uns als allgemeingültig gesehen. Kultur 
und kulturelle Prägung sind einem stän-
digen Wandel unterworfen", sagte Frau 
Gügold. 

Berlin ist schön, bunt und multikultu-
rell. Das kann jeder feststellen, der einmal 
die deutsche Metropole besucht hat. In 
der deutschen Hauptstadt sind zahlreiche 
Nationalitäten vertreten, die das kulturelle 
und wirtschaftliche Leben Berlins berei-
chern. Andererseits kann aber so eine 
große kulturelle Vielfalt auch unerwartete 
und unangenehme Situationen auslösen. 
Unterschiedliche Handlungs-, Ausdrucks-
und Darstellungsweisen wie Gestik, Mi-
mik, Lautstärke und Grad der Direktheit 
können zu Missverständnissen führen. Um 
solche Problemfälle lösen zu können, ist 
das Deutsch als Fremdsprache an der HU 
Berlin eine gute Wahl, weil dieser internati-
onale Charakter einen wichtigen Bestand-
teil des Programms bildet. Darüberhinaus 
ist dieses Studium recht praxisorientiert. 
Die Studierenden haben die Möglichkeit 
im Laufe der Semester im Sprachzentrum 
der Humboldt Universität zu unterrichten 
und für ein Semester an einer der Partne-
runiversitäten der HU im Ausland zu stu-
dieren. Beides sind bedeutende Bausteine 
dieses Studiums. Es lohnt sich also, nicht 
nur als Tourist nach Berlin zu fahren, son-
dern auch als Student an einer Universität 
dieser multikulturellen Stadt zu studieren. 

Ilona Kiss 
Krisztián Mányő 

Csilla Sztankó 

Krisztián Mányo 
machte ein Rund-
funkinterview mit 
Ilona Kiss (Szegeder 
Erasmus-Stipendiatin 
an der HU in Berlin) 
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